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Von dieſer der Unterhals 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeitz 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtämtern, 


Dienſtag, 
am 24. Septbr. 
1844. 


— — 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro — 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blät- 
ter erſcheinen. hr 


Geist, Wumor, Satire, Poesie, Welt - und Bolksleben, 
Korrespondenz, Aunst, Titeratur und Theater. 


Die Brigittenglocke. 
Aus Danzigs Vorzeit. 1661. 


Vor alten Zeiten lebte in Danzig einſt ein Mann 


Der viel des Lebens Schaͤtze durch Fleiß und Gluͤck gewann; 


Doch auch von ſeiner Habe er oft den Armen gab, 
Es war ein guter Bürger, der Zacharias Zapp. 
und, daß ihm nichts mehr fehle, er ganz mög’ gluͤcklich fein, 
Ward ihm auch noch beſchieden ein holdes Toͤchterlein, 
Das wuchs heran und blühte ſich ſelber unbewußt — 
Und war der Eltern Freude in unſchuldsvoller Luſt. 
So flohen acht der Jahre, — da naht' ein truͤber Tag, 
Es traf Herrn Zacharias der erſte Schickſalsſchlag, 
Am St. Johannistage, es mußte alſo ſein, — 
In fünfter Morgenſtunde ſtarb ihm fein Toͤchterlein. 
Da faßte tiefer Kummer ſein und der Gattin Herz 
Und ihre Seelen füllte ein namenloſer Schmerz — 
War doch von allen Schätzen die ihnen Gott verlieh'n 
Ihr Toͤchterchen, das holde, — auf ewig nun dahin! — 
Es ließ in ſeinem Grame Herr Zacharias Zapp 
Nun eine Glocke gießen, die er der Kirche gab, 
Und ließ ſie dann des Morgens an einem jeden Tag 
Stets eine Stunde lauten beim fünften Glockenſchlag. 
Viel Jahre ſind entflohen im wilden Zeitenſturm, 
Noch hängt die Glocke droben im St. Johannisthurm, 
Und wenn fie wird geläutet, erklingt's fo hell und rein, 
Und heißt Brigittenglocke nach Zappens Töchterlein. 
Eduard Garbe. 


Der Strohmann. 
(Fortſetzung.) 
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1 1a. 


Als Gabling vernabm, daß Keferſtein ſchon um 
zehn Uhr wieder fort wolle, erachtete er es von weſent⸗ 
lichem Nutzen, ſich mit Erneſtine zu verſtaͤndigen, bevor 
ihr die Pläne ibres Oheims bekannt würden. Er bes 
ſchloß ihr zu ſchreiben, aber in ſo allgemeinen Aus⸗ 
drücken, daß das Billet nie zur Waffe gegen ihn ge⸗ 
braucht werden koͤnne. Er ſchrieb daher mit Bleifeder 
auf ein Blatt, das er aus ſeiner Schreibtafel riß: 
„Der Mann, der Sie auf das innigſte liebt, wird ſich 
morgen früh auf Keferſteins Landgut einfinden.“ Er 
ließ die Unterſchrift weg, um ſich nicht bloß zu ſtellen, 
und als er auf eine ſchickliche Gelegenheit ſann, um 
ibr das Billet zuzuſtellen, fiel ibm ein, daß ihr Blu: 
menſtrauß von Volkner in dem Nebenzimmer vergeſſen 
worden ſei. Er eilte dahin und ſteckte das Billet unter 
die Blumen, denkend, wenn auch der Zufall wolle, 
daß die Tante den Brief faͤnde, ſo wuͤrde er ſie zu 
uͤberreden wiſſen, daß er ihr beſtimmt geweſen ſei — 
denn obgleich Julie ihm nie die geringſte Veranlaſſun 
zu dem Glauben gegeben batte, daß ſie ihren Pflichten 
untreu werden koͤnnte, fo bildete er ſich in feiner Gecken⸗ 
baftigkeit doch ein, daß fie ibn liebe. Auch er glaubte 
ſie zu lieben. Aber, dachte er, ich kann ſie nun einmal 
nicht beirathen, und da ich endlich einmal heirathen 
will und muß, fo iſt es die hoͤchſte Zeit mich fuͤr Je⸗ 
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mand anders zu entſcheiden. — Er ging Julien entge-] Irrlicht nachgebt, und die Rolle des Jrrlichts batte er 


gen, die er eben kommen ſab. 

— Sie bier, Herr Gabling! ſagte ſie mit kalter 
Wuͤrde. Was machen Sie denn hier ſo allein? 

— Ich dachte an Sie, verehrungswuͤrdige Frau! 
Kein anderer Gedanke kann mir in Kopf und Herzen 
wobnen. x 

— Sie wiffen daß mich ſolche Reden verletzen; 
ſprach Julie mit Strenge, während ſie ſich aͤngſtlich 
umſab, ob Gahlings Worte von Niemand geboͤrt wor: 
den ſeien. Als ſie bemerkte, daß kein Lauſcher in der 
Naͤhe war, ließ fie ihr abgemeſſenes Weſen fallen und 
ſagte natuͤrlich: Ich babe mit Ibnen zu reden, Gah⸗ 
ling! Dieſe Verſoͤhnung zu welcher auch Sie mich 
bereden wollen, iſt unmoͤglich. .. 

— Unmoͤglich? 

— Mein Mann laͤßt ſich einfallen Bedingungen 
zu ſtellen. Er will noch dieſen Abend mit dem Poſt⸗ 
wagen auf ſein Landgut zuruͤck fabren; dort will er 
warten, bis es mir gefaͤllt, mich ebenfalls dahin zu 
begeben, und will mich dann willig aufnehmen. Das 
hat mir Frau von La Roche ſo eben mitgetheilt. Er 
will daß ich als Bittende zu ihm kommen ſoll, und 
das, fuͤgte ſie mit einiger Entſchloſſenheit hinzu: das 
tbue ich niemals. 

— Aber beſte Frau, wie koͤnnen Sie ein ſo wohl 
kombinirtes Projekt verwerfen? rief Gahling mit Bes 
dauern aus. Dieſe Trennung kann nicht ewig dauern, 
denn Ihr Zuſtand iſt weder der eines Mädchens, noch 
einer Frau, noch einer Wittwe. 

Welch großes Intereſſe haben Sie denn eigent⸗ 
lich an dieſer Ausſoͤhnung? fragte die huͤbſche Frau, 
indem ſie ihr Geſicht wieder in ſtrenge Falten legte. 

— Das fragen Sie, Julie! — Sie wollen mich 
nicht in Ihrer Wohnung empfangen, um der Klatſch⸗ 
ſucht keinen Stoff zu geben — aber wenn Sie wieder 
unter dem Schutze Ibres Mannes ſteben, ſo kann kein 
Menſch etwas dagegen ſagen, wenn ich meinen Freund 
Keferſtein beſuche. 

Julie warf ihm einen ſtrengen Blick zu, dann 
fagte fie nachdenkend: 

— Mein Mann ift eiferfüchtig — ob aus Eitel⸗ 
keit oder Schwaͤche — genug, er iſt eiferſuͤchtig. 

— Nun, ſo leiten wir ſeine Eiferſucht auf Irr⸗ 
wege, ſagte Gabling fein. Ich habe Volkner nicht 
umſonſt mitgebracht. 

Wie ſo? 
— Der arme Junge iſt vernarrt in Ihren Liebreiz. 

— Wirklich! rief Julie mit einem Laͤcheln befrie⸗ 
digter Eitelkeit. 

Gablings Ueberredungskunſt war fo kraͤftig, daß 
weder Sproͤdigkeit noch Verſtellung, weder Koketterie 
noch kalte Würde ihr zu widerfteben vermochten. Er 
ſchlug Julien vor, Volknern ſcheinbar guͤtig zu beban⸗ 
deln, indem er durchaus ungefaͤhrlich ſei. Keferſtein 
ſollte einem verirrten Wanderer gleichen, der einem 
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Volkner zugedacht. Julie verbehlte dem Regierungsrath 
nicht, daß er ihr wertb war als Freund, aber das war 
auch alles. In der Vereinzelung worin ſie lebte, war 
ſie froh, in dieſer egoiſtiſchen Welt, die bei fremden 
Leiden fo gleichguͤltig iſt, ein Herz gefunden zu baben, 
das wie ſie glaubte, das ihrige verſtand, aber ſie war 
ſich dabei bewußt, daß ſie ihren Pflichten niemals 
untreu werden wuͤrde, ihr Herz bedurfte nur einer pla⸗ 
toniſchen Neigung, das genügte ihr vollkommen. In 
der Unterredung mit Gahling war ſie immer weicher 
geworden, weil fie feſt auf die Aufrichtigkeit und Ehren? 
haftigkeit feiner Geſinnung baute, und am Ende der? 
ſelben verſprach ſie ihm wirklich, ſich auf das Gut ihres 
Mannes zu begeben. Er kuͤßte ihr die Hand und ent? 
fernte ſich, als man nahende Schritte hörte, kehrte aber 
wieder um, als er ſah, daß Keferſtein ganz außer fi 
aus dem Saal geſtuͤrzt kam, dem Volkner lachend, Frau 
von La Roche und Erneſtine mit beſorgter Miene nad? 
folgten. Volkner hatte Gahlings treulofen Rath be— 
folgt, hatte den armen Banquier bei jeder Gelegenheit 
geneckt und gebänfelt, und als dieſer ſich in einer Mes 
nuette producirte, hatte er ihn mit fo bitterm Spott 
gegeißelt, daß Keferſtein mitten unter dem Tanz fort⸗ 
ſtuͤrzte, ohne dem beguͤtigenden Zureden der Frau von 
La Roche die mindeſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Als 
er ſich jetzt umblickte und ſeinen Feind dicht auf ſeinen 
Ferſen erblickte, verlangte er erſchrocken, aus den Krallen 
dieſes S a 1 

— Welche Bremſe hat Sie denn geſtochen, vr 
Keferſtein? rief ihm Volkner munter 5 Ich 1 
Ihnen doch voraus, daß Sie nicht tanzen ſollten. 

— Bekuͤmmern Sie ſich um Ihre Angelegenheiten, 
entgegnete der Banquier argerlich. 

— Erlauben Sie, daß ich mich auch um die Ibri⸗ 
gen bekuͤmmere, verſetzte Volkner ſpoͤttiſch; es geſchiebt 
im Intereſſe unſerer freundlichen Gaſtgeberin. Ja, ja, 
Herr Keferſtein, wenn man ſolch eine angenehme Fuͤlle 
beſitzt wie Sie, fo heißt es die Soliditaͤt eines Hauſes 
gefährden, wenn man ſich dem Vergnügen des Tanzes 
uͤberlaͤßt. Unter ſothanen Umſtaͤnden iſt es unbeſcheiden 
und ungaſtfreundſchaftlich, wenn man in einem frem⸗ 
den Hauſe zu tanzen wagt. 

Keferſtein offenbarte durch ſeine Gebehrden die 
heftigſte Ungeduld; Volkner fuhr artig fort: 

Wenn man die Geſtalt eines Luftballons hat, 
ſo ſollte man auch deſſen Leichtigkeit beſitzen. 

Alle Anweſenden, zu welchen ſich indeſſen noch 
mehrere Gaͤſte geſellt hatten, mußten un willkürlich lachen, 
und da ſelbſt Julie mitgelacht batte, fo fuͤhlte fi Volkner 
ermutbigt, in ſeinem Beginnen fortzufahren. 

— Ja, wenn Alle auf ſeine Seite treten, ſagte 
Keferſtein verdroſſen . .. 

— Das thun fie nur um das Gleichgewicht her⸗ 
zuſtellen, fiel ibm Volkner in die Rede. Meine Her⸗ 
ren, fuhr er fort: dieſer in jeder Hinſicht achtungs⸗ 
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wertbe Mann, bat die erfte Hälfte feines Lebens damit 

zugebracht, Bonmots zu machen, und die andere Hälfte, 

ie nicht zu finden. 

1 T. Herr! Herr! ich glaube Sie haͤnſeln mich! 

rief Keferſtein wuͤtbend, indem er unter dem ſchallen⸗ 

delächter der Anweſenden drohend gegen feinen Pei⸗ 
niger geſtikulirte. 

— Glauben Sie wirklich? hoͤhnte Volkner. 

— Ich verſtehe Spaßß 

— Aber Sie machen keinen. 
hl Wenn ich nur wollte, fo könnte ich Ihnen ſehr 
eißende Dinge ſagen. 

— Ich fordere Sie dazu auf. 

— Ich nebme den Kampf an. 

— Nur zu, rief Volkner, indem er ſich ihm ge: 
genuͤber ſtellte. 

— Herr! rief Keferſtein zornig. 

— Der bin ich, erwiederte der Andere ſpoͤttiſch. 

— Ein Mann der ſich raͤchen will. 

— Es giebt alſo ein Trauerſpiel ... ſchoͤn! 

— Und deſſen Gefühl von Wuͤrde . 

— Der Anfang iſt koͤſtlich, fabren Sie nur fort. 

— Sich einſchließt in ... in ... Der Arme 
ſuchte vergebens ein paſſendes Wort. N 

— In ſeine Schaale, wie die Auſter, half ibm 
Volkner. 

— Sich einſchließt in. 

— In was denn? rief Volkner ungeduldig. | 

— Wenn Sie mich immer unterbrechen, fagte | 
Keferſtein außer Faſſung: ſo ſind Sie ſchuld, daß ich | 
en Faden meiner Gedanken verliere. 

— Ja, wenn Sie Ihre Gedanken an einen Faden 
anknüpfen, wie man die Maikaͤfer anbindet, fo wun⸗ 
dert es mich nicht, daß Sie fie verlieren ... das iſt 
boͤchſt unvorſichtig. 

Alle lachten, dadurch ward Keferſtein immer 
wuͤthender. 

— Ich bitte Sie inſtaͤndigſt ... rief er endlich. 

— Das iſt ein Adverbium, verſetzte Volkner. 

— Nein. 

— Verzeihen Sie, es iſt eins. 

— Ich bitte Sie ausdruͤcklichh . 

a — Noch ein Adverbium. 

N Ich erſuche Sie, mich in Rube zu laſſen, rief 
eferſtein ausbrechend, und meine Frau nicht fo anzu⸗ 
en, mit .. mit Ihren Augen die 

a Der Arme ſuchte abermals vergebens den bezeich⸗ 

er den Ausdruck. Volkner verſicherte, er hätte die Ge: 
obnbeit, ſich feiner Augen zu dieſem Zweck zu bedienen. 

wen von La Roche ſtellte ſich endlich vermittelnd zwir 
pl — die beiden Gegner, als Keferſtein plotzlich beraus⸗ 

9 Mit Ibren ſchmachtenden Augen, das iſt das 
te Wort! und wieder ertönte ein allgemeines Gelächter. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Miscellen. 


Fanny Horton, eine berübmte ſchoͤne engliſche 
Schauſpielerin, hatte in ibrer Jugend, als ſie einmal 


ausgepfiffen wurde, die Kedheit, vor das Publikum zu 


treten und zu fragen: „Was gefällt Ihnen nicht? mein 
Spiel oder meine Perſon.“ — „Das Spiel, das Spiel!“ 
hieß es von allen Seiten. — „Nun das troͤſtet mich,“ 
war ihre Antwort. „Mein Spiel kann beſſer werden, 
meine Perſon aber koͤnnte ich nicht aͤndern.“ Dieſer 
kecke Humor wurde mit dem groͤßten Beifall aufgenom⸗ 
men, ſie ward bald der Liebling des Publikums und 
blieb es lange Jahre. (D. Dam. Ztg.) 


Der berühmte Mead bebandelte von 1721 — 28 
ein hydropiſche Wittwe von Stande in London, deren 
Unterleib zu einem unerſchoͤpflichen Waſſerquell ward. 
Sie ſtarb 56 Jahr alt, wurde innerbalb 67 Monaten 
66 Mal punctirt und ihr uͤber 250 Gallonen (e. 1900 
Pfund) Waſſer abgezapft, ſie blieb aber ſtandbaft und 
heiter bis zur letzten Operation. Sie verordnete, daß 
dieſes auf ibrem Epitaphium erwähnt werde, und dies 
lautete wie folgt: 

Herelies Dane Mary Page 
Relict of Sir Georg Page Baronet 
She depurtet this life March, IV. MDCCXXVIII. 
In the LXI. yar of her age. ‘ 
In LXVII. months she was tappet LXVI. Times 
Had taken away CCXL. galions of Water 
Withaud ever repining ar her cafe 
Or ever fearing the operation. 

ru 


Zweiſylbige Charade. 


Beginnt das Kind am Jugendmorgen 
Im Leſen feinen erſten Gang, 

Dann ſpricht es frei und ohne Sorgen 
Der erſten Sylbe vollen Klang. 
Auch toͤnt ſie in der welſchen Sprache 
Mit wunderbarer Melodie, 

Erhebt ſich bald zu Luſt, zur Klage, 
Und immer ruͤhrt und ſieget ſie. 

Die Zweite ſpitzt, gleich einem Degen, 
Das Thier das ſchwere Laſten trägt, 

Es rennt auf Dich, wild und verwegen, 
Und iſt zum Stoßen aufgelegt; 

Die Kunſt weiß ſie in Erz zu fuͤgen, 
Giebt ihr die eigene Geſtalt, 

Dann muß der Ton ſich lieblich ſchmiegen, 
Hier leiſe nur, dort mit Gewalt. 

Das Ganze breitet ſich im Schatten, 
Zu Schutz und Schirm fuͤr Viele, aus, 
Erholung beut es Mid’ und Matten, 
Im Orient gleich wie ein Haus, 

Doch hat man's auch in unſern Tagen 
Zur Zier gepflanzet da und dort, 

Mag es auch keine Fruͤchte tragen, 
Doch kommt's in Wald und Gärten fort. 


C. G. 


Reiſe 


„ Bei der vor wenig Tagen eröffneten 
ſtellung in Berlin ſtanden viele Beſchauer vor einem Ges 
maͤlde, einen Waſſerfall darſtellend, deſſen großer Effekt 
Jedermann bezauberte. Ein Fremder ſchien allein nicht bes 
friedigt, er ſchuͤtelte den Kopf, und als ein patriotiſcher 
Berliner ihn frug, ob er was an dem Gemaͤlde auszuſetzen 
habe, erwiederte der Fremde nachlaͤßig: „Godd damm that 
is wat chuts! — hawe you nit ein better peinter as 
it is? the peinter knowledge (nolletsch) is nit chrot 
at Berlin, wi häwe ä peinter at New York. Cutt 
Little, the hat peintet the Uaterfall of Tiwoli so biu- 
tifull so naturli, dat the Uaterskaum and brouillard 
make nat all men and laddyes wat beseh ihm. Dem: 
jenigen welcher nicht amerikaniſches Deutſch verfteht, möge 
es in preußiſches Deutſch uͤberſetzt werden, und dann lautet 
es: „Gott damm, das iſt was Gutes! habt ihr nicht einen 
beſſeren Maler als dieſer iſt — die Maler-Kenntniß (Kunft) 
iſt nicht groß in Berlin! Wir haben einen Maler zu Neus 
York, Cutt Little (ſchneide klein), der hat den Waſſerfall 
von Tivoli ſo ſchoͤn, ſo natuͤrlich gemalt, daß der Waſſer— 
ſchaum und Nebel alle Maͤnner und Damen, welche ihn 
beſehen, durchnaͤßt. f 

Der Kaiſer von Morokko iſt ſehr zaͤrtlich gegen 
die Königin Victoria geſonnen. Der Käaiſer ſchreibt an ſei— 
nen Sohn einen Brief, der im Zelte des Letzteren gefunden 
wurde, und theilt ihm die Vorſchlaͤge und Forderungen der 
Königin von England mit, indem er ſagt: „Hier haft Du | 
auch Das, was dieſe verfluchte, verteufelte Here von mir 
verlangt.“ Darüber wundern ſich die Leute — das iſt ja | 
ein Beweis von der maͤchtig fortſchreitenden Civiliſation — 
vor dreißig Jahren noch wuͤrde er ganz anders geſprochen 
haben, da wir Chriſten ja alle „unglaͤubige Hunde, unreine 
Thiere, verdammte Sklavinnenſoͤhne find.‘ 

** Man hat in dem gluͤcklichen Jaſſy vortreffliche 
Mittel gefunden, Feuersbruͤnſten zuvor zu kommen. Die 
reichen Bojaren, welche in ihren ſteinernen Pallaͤſten mitten 
unter den Holzhuͤtten der Bulgaren, Serben, Moldauer, 
Wlachen, Zigeuner ꝛc., aus denen die Bevoͤlkerung der 
Hauptſtadt beſtebt, wohnen, und befürchten, daß die vielen 
Feuer, die offenbar angelegt ſind, auch ihre Wohnungen 
vernichten moͤchten — die reichen Bojaren haben die Haͤuſer 
von 70,000 Einwohnern niederreſßen laſſen. Ein hoͤchſt 
einfaches und ſicheres Mittel! die Stadt iſt jetzt ein zuſam⸗ 
menhaͤngender großer Schutthaufen, aus welchem die Kirchen 
und die Pallaͤſte der Geiſtlichkeit und der Großen des Reichs 
ſtolz emporragen. Feuer kann jetzt nirgends mehr auskommen. 

,“ Herr Melhop und Heer Peterſen in Hamburg 
haben Jeder einen Kometen entdeckt, der Erſtere beim 8 des 
Wallfiſches, der Andere beim & des Herkules. „Kann mir 
alles nichts helfen,“ Kometenwein giebts doch nicht. 
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„ Die kuͤrzlich in mehrern Blättern mitgetheilte 
Nachricht, daß die Koͤnigin von Otaheiti, Pomare, den Dichter 
Herloßſohn heirathen werde, iſt voreilig geweſen, fie hat ſich 
den Titel „Jungfrau von Otaheiti“ beigelegt, iſt bei den 
Kabinetten von Frankreich und England um Anerkennung 
ihres neuen Titels eingekommen, und hat demnäaͤchſt erklärt, 
daß ſie von jetzt an 25 Jahre alt bleiben werde. Alle 
Nachforſchungen nach ihrem Geburtsjahr und rechtem Alter 
ſind bei Todesſtrafe verboten. 

Wir finden ſo eben im Sun die Urſache det 
Freiſprechung des alten O'Connel. Pater Mathew hatte 
drei Viertheilen der Bewohner von Irland das Geluͤbde ab? 
genommen, ſich des Genevers und des Tabacks zu enthalten, 
ſo lange O'Connel gefangen ſei. Dieſes hat in England 
einen ſolchen Schrecken erregt, und der Abfag des Brannt— 
weins nach Irland hat ſo ſchreckenerregend abgenommen, 
daß ſich das Oberhaus bewogen fand, den wackern Mann 
und den Branntwein und Tabackshandel frei zu machen. 

** Von Bombay wird vom 19. Juli berichtet, daß 
bei einem Aufruhr in den Reihen eines bengaliſchen Regi 
mentes 80 Schnitter getödtet und daß die Ausſichten auf 
die Erndte ſehr guͤnſtig ſind — ſchade daß wir das nicht 
fruͤher gewußt haben, was liegt an achtzig Schnittern! 

Die Bergſtadt Klausthal iſt in der Nacht vom 
15. auf den 16. September ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden, binnen ſechs Stunden wurden 300 Wohnhaͤuſet 
in Aſche gelegt, das Gymnaſium, die Toͤchterſchule, die 
Gottesackerkirche, das Superintendenturgebaͤude, die Apotheke, 
das Phyſikat find abgebrannt, mehrere Menſchen mer 
den vermißt. } 

„ Zwei von Hamburg kommende Schiffe verbrann— 
ten auf der Oder unweit Croſſen am 4. September. Beide 
Schiffe wurden angebohrt und verſenkt, da die Rettung der 
Waaren unmoͤglich war. } 

In Krolls Garten zu Berlin war am 12. Septd" 
ein fogenanntes Nationalfeſt. Es drang dabei die Nation 
in die geſchmückten und erleuchteten Raume, wurde aber 
ſofort durch das Geſetz in Geſtalt regulairer Wachtmann⸗ 
ſchaft von dem Nationalfeſte entfernt. ? 

. Der Catalog einer kurzlich eröffneten Gemäld# 
Ausftelung enthielt unter Andeten zwei Kreidezeichvungen 
eines Künſtlers, welche mit der Bezeichnung No.? „ Portraſt 
des Kuͤnſtlers, von ihm ſelbſt gezeichnet,“ und unter No. 
„Ein Ochſenkopf,“ aufgeführt waren. Beim Anſtecken det 
Nummern waren aber die beiden eben Genannten verwech? 
ſelt, uud wer nun nach dem Cataloge das Gemaͤlde des 
Zeichners betrachten wollte, fand einen Ochſenkopf, und um' 
gekehrt. Erſt nach mehrmaliger Erinnerung ward der Jr 
thum verbeſſert; ſehr charakteriſtiſch fuͤr das Comité, ſeht 
ſchmeichelhaft fuͤr den Kuͤnſtler. 


Hierzu Schaluppe 


,  Inferate werden & 1%, Silbergroſcken 
für die Zeile in das Dampfboot aufge- 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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Sur Geſchichte des deutſchen Seeweſens. 
Von Profeſſor D. Kopp. 


(Fortſetzung.) 

Nach dem Sinken der deutſchen Macht kam zwar 
wiederholt, ſelbſt unter den blutigen Ausbruͤchen der politiſch⸗ 
Onfeffionellen Gaͤhrungen, die Nothwendigkeit einer deutſchen 

eemacht wieder zur Frage. Die Erneuerungsverſuche des 
banſeatiſchen Bundes gelangen aber nur nothduͤrftig in Ham⸗ 

urg, Bremen und Luͤbeck, und ſcheiterten an der Theil⸗ 
nahmloſigkeit der übrigen Städte. Die neueren Angriffe 
er Tuͤrken vermochten die Energie politiſcher Einheit in 

eutſchland nicht wieder zu erwecken. Die Hanſa ſelbſt 
war durch ihre eigennügigen und atiſtocratiſchen Beſtrebun⸗ 
gen, durch ihre Unterdrückung der kleineren Kaufleute in 
ſolche Mißachtung gefallen, daß der Ausdruck „große Hanſen“ 
ſchon im Bauernkriege allen Glanz der frühern Bedeutung 
Verloren hatte. Die Bauern hatten geradezu im 12. Artikel 
hres Reichsverfaſſungsentwurfs die Aufhebung der großen 
zandelsgeſellſchaften gefordert. Luther ſelbſt hatte der Danfa 
zuͤrnende Worte zugerufen, und Kaiſer Maximilian II. 
warnte fie 1566 vergebens vor dem innern Unfrieden, der 
ihren Untergang herbeifuͤhre. Selbſt der ſchwache Ferdi⸗ 
nand II. ſprach 1628 mit Unwillen über den ſchimpflichen 

erfall der Hanſa. Inzwiſchen mußte fein „Generaliſſimus 
zur See“ Wallenſtein, als Herzog von Mecklenburg, die 
zweite Belagerung von Stralſund, 1628 und mit ihr die 
Beſtznahme der Oſtſeehafen aufgeben. 

Von da begegnen wir aber in Beziehung auf das 
Meer nur noch einer ftiſchen Erſcheinung in Deutſch⸗ 
ee Der große Kurfürft war bekanntlich ein Mann 
En That, der vom Gedanken bis zum Entſchluß und vom 
niſchluß bis zum Handeln keinen langen Umweg machte. 

obald er durch die Erwerbung von Hinterpommern bis 
t Meer gelangt war, ſtieg auch ſofort die Idee in ihm 
el die Lage dieſes Landes zur Schifffahrt zu benutzen. 

r leitete ſchon im Jahre 1650 beim daͤniſchen Hofe den 

ukauf des Forts Dansburg (Tranquebar) auf der Küfte 

oromandel ein, der Kauf kam aber wegen Mangels an 

eld nicht zu Stande. Durch die unterdeß ausgebrochenen 

2 gegen die Schweden und Polen lange Zeit zuruͤck⸗ 
ban en, geiff er fie aber ſofort wieder auf, als er nach 
e bei Fehrbellin ſich Hoffnung auf die Wieder- 
rung Vorpommerns und der Seeſtaͤdte Stettin und 


Siralſund machen zu duͤrfen glaubte. Aus ſeiner Verlegen— 
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Dampfboot. 


Lm 24. September 1844. 
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der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch daruber hin⸗ 
aus verbreitet. < 


heit um Schiffe half ihm der Zufall, der ihm einen hol- 
laͤndiſchen Kaufmann, Namens Raube, zufuͤhrte. 
Raube vermiethete ihm einige Schiffe, womit i. J. 1675 
ein, (zwar vergeblicher) Verſuch zur Wegnahme der Feſtung 
Karlsburg im Herzogthum Bremen gemacht wurde. Im 
Jahte 1676 wurden von Raube noch drei Fregatten von 
20 Kanonen und zehn andere ſchwaͤchere Schiffe gemiethet. 
Dieſe kleine Flotte belaͤſtigte den ganzen Sommer hindurch 
die Schifffahrt der Schweden im baltiſchen Meere, und 
nahm derſelben außer vielen Kaufffahrteiſchiffen ſogar eine 
Fregatte von 22 Kanonen weg. Im Jahre 1677 kaufte 
der Kurfuͤrſt von Raube abermals 3 Fregatten von 20-30 
Kanonen nebſt anderen kleineren Fahrzeugen und ließ ſelbſt 
in ſeinem Staate einige Schiffe ausrüſten. Zwei Fregatten 
kreuzten beſtaͤndig im baltiſchen Meere, und mit den uͤbrigen 
Schiffen ſchloß er die Stadt Stettin, trotz deren uͤberlegener 
Schiffsmacht und deren Unterſtuͤtzung durch die Schweden, 
ſo eng ein, daß dadurch die Eroberung dieſer Feſtung nicht 
wenig beſchleunigt wurde. 

Im Jahre 1678 ließ der Kurfürft Zehn Fregatten 
auslaufen, welche der berühmte hollaͤndiſche Admiral Tromp, 
damals in daͤniſchen Dienſten, befehligte, und unter dem 
Schutze und mit Huͤlfe dieſer Escadre, trotz allem Wieder— 
ſtande der Schweden, ſeine auf 300 Transportfuhrzeugen 
eingeſchiffte Armee auf der Inſel Ruͤgen landete, nahm die 
Inſel Doͤnholm vor Stralſund und ſodann in wenigen 
Tagen dieſe Feſtung ſelbſt weg, welche Wallenſtein vergeb⸗ 
lich beſtuͤrmt hatte, obſchon fie ihm nach feiner Verſicherung 
nicht entgehen ſollte, „wenn ſie auch mit Ketten an den 
Himmel gebunden waͤre.“ Was Wallenſtein zu Lande 
nicht vermochte, das vermochten Andere mit Huͤlfe der 
Schiffe. Nachdem der Kurfuͤrſt durch die Eroberung des 
ganzen Pommerns in Beſitz einer Menge von Haͤfen und 
einer ausgedehnten, zum Handel trefflich gelegenen Seekuͤſte 
von Stralſund bis Memel gelangt war, dachte er auch auf 
das Ernſtlichſte daran, dieſes reiche Kapital nicht ertragslos 
zu laſſen, ſondern es fuͤr den Handel nutzbar zu machen, und 
errichtete in dieſer Vorausſicht in Berlin ein General:Coms- 
merz⸗Collegium, in welches u. A. ein Kaufmann aus 
jeder Seeſtadt aufgenommen wurde. Behufs der Un— 
terhaltung einer Seemacht ſchloß er mit Raube einen Con⸗ 
tract auf ſechs Jahre, wodurch der Hollaͤnder ſich verbindlich 
machte, in den preußiſchen Häfen beſtaͤndig ſechs Fregatten 
von 20—40 Kanonen, nebſt einigen kleineren Schiffen mit 
Zubehoͤr ſegelfertig zu halten. Dieſes Geſchwader fuͤhrte im 
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J. 1679 mehrere gluͤckliche Unternehmungen gegen die 


Schweden aus, und vier ſeiner Schiffe zwangen der Stadt 

Hamburg die Subſidien ab, welche für Winterquattiere 

dem Kurfürften vom Kaiſer auf jene Stadt angewieſen waren. 
(Schluß folgt.) 


Kajütenfracht. 


— Am Sonnabende den 21. d. war auf dem Strießer 
Felde ein großes Pferderennen, wozu eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Meldungen eingegangen waren. Auf dem 
großen Exercier-Platze war eine 500 Ruthen meſſende Bahn 
von vier gleichen, 125 Ruthen haltenden Seiten abgeſteckt, 
durch Pfaͤhle bezeichnet und auf der Seite, welche Strieß 
zunaͤchſt gelegen, waren drei Tribünen errichtet, deren mit— 
telſte ziemlich zahlreich von der ſchoͤnen Welt und den Fa— 
milien der naͤchſt Betheiligten, der Actionairs beſetzt war, 
indeſſen die beiden naͤchſten faſt leer ſtanden. Auſſerhalb 
der Schranken hatte ſich wohl das Publikum der unteren 
Klaſſen, jedoch nicht in zahlreichen Exemplaren eingefunden, 
und die Bahn bot keinesweges den Anblick eines Wett— 
rennens zu Epsom, Ascot oder Heymarket, ſondern war nur 
auf einer Seite, durch Kutſchen und davorſtehende Leute 
begrenzt, auf allen andern aber ganz frei. Gegen eilf Uhr 
begann das Rennen um den Staatspreis von 300 Ka 
wobei die Bahn zwei Mal durchlaufen werden mußte. Es 
waren vier Concurrenten angemeldet, einer derſelben trat 
jedoch zuruͤck und der br. Hengſt Stopford, fünf Jahr alt, 
Herrn Maclan-Czerbienczin gehörig, trug den Sieg zwei 
Mal davon über den ſchwarzbraunen Hengſt Nal. — Nach 
einer ſehr bedeutenden Pauſe wurde das Subſctiptions⸗ 
rennen A@ VIII. gehalten. Dreijaͤhrige Pferde, preußiſchen 
oder pommerſchen Urſprungs. Ohne fuͤnf Unterſchriften 
ſollte kein Rennen ſtattfinden, fo viele hatten ſich auch ges 
meldet, einer derſelben zog ſich jedoch mit Hinterlaſſung des 
Reugeldes von 10 Friedrichsd'or zurück. Der Ennſatz ber 
trug alſo im Ganzen 70 Friedrichsd'or und dieſen gewann 
über die braune Stute Cinthia der ſchwarzbraune Ladny, 
dem Boron v. Keudell⸗Gielgudiſchken gehörig. Ats dieſes 
Nennen vorüber war, ſah man einen Amerikaner voll Zorn 
von ſeinem Platze aufſtehen, er rief: God dam, ich habe 
meine zwei Gulden Entrée fortgeworfen, heißt das Welt— 
rennen? ich fahre mit zwei Igeln ſchneller als dieſe Hengſte 
laufen; da muͤßt Ihr ein Rennen in Amerika ſehen, ich 
bin in meinem Phaeton von Philadelphia mit einem guten 
Freunde nach Aiton-Borugh gefahren, ſo ſchnell, daß er 
glaubte, wir fuhren an einem Kirchhofe vorbei, weil die 
Meilenſteine fo raſch auf einander folgten, daß er meinte 
es ſeien neben einander ſtehende Grabmonumente. Nein, da 
kann ein ehelicher Amerikaner nicht bleiben. Mit dieſen 
Worten entfernte er ſich. 

Es begann nun das Vereinsxennen um den Preis von 
400 %, wobei der Sieger noch die Hälfte der Einfige, 


das zweite Pferd die andere Hälfte der Einige erhielt. 


Es rannten fünf Pferde in einer Bahn von 600 Ruuden 


Länge. Die ſchwarzbraune Stute Deſtiny, ſichtlich 8 
war anfangs die letzte, noch vor der Hälfte der Bahn 5 
wann ſie mit Sicherheit und Leichtigkeit dem vierten 1 
dem dritten Pferde den Rang ad, aber die beiden ah 
einzuholen, gelang ihr nicht, und die braune Stute Den 
leſſ. Herrn Graf von Borde-Folksdorf gehörig, welche 7 
Anfangs die Tete des Zuges gewonnen hatte, behielt Di 
ſelbe und gewann den Preis. ; 

Bei dem Vereinsrennen von Bauernpferden, b 
offenbar den mehrſten Spaß machte, gewann ein häu 
ſchwarzes Ackerpferd, dem Gutsdeſitzer Herrn Milinow 4 
gehoͤrig, den erſten Preis von 30 I, allein auch ben 
war ein zweiter Amerikaner nicht zuftieden, welcher 75e 
Aerger erzählte, dergleichen Bauernpferde hätten die Gotonifte! 
in Amerika nicht; er ſei ein Mal auf einem ſolchen vor 
einem bedrohlichen Ungewitter geflohen, und da ſei ein Bit 
eine Viertelſtunde lang hinter ihm hergeſprungen ohne ihn 
einholen zu koͤnnen. Mit dieſer Hyperbel verlies er e 
Platz und wartete das letzte Rennen um den Staatsprel 
von 250 % nicht ab; in dieſem ſiegte der ſchwarzbraun; 
Hengſt des Herrn Baron v. Keudell, und femit wäre die 
Sache beendigt geweſen, denn das angekündigte Rennen 
untrainirter Offizierpferde blieb aus, man ſchtitt zur Vet 
looſung des Pferdes, welches Herr Geſchkat in Oliva 9 
wann und die Zuſchauer zerſtreuten ſich; da fiel es unglück⸗ 
licher Weiſe noch ein paar Herren ein, die Bahn zu einem 
Privatrennen zu benutzen, das eine Pferd brach gegen Ende 
des Laufes aus der Bahn, fuhr mit der Bruſt auf die 
Ecke des Bretterverſchlages mit welchem die Tribune ge⸗ 
ſchuͤtzt war, und ſturzte, Ströme Bluts von ſich ſpruͤhend, 
mit gebrochenem Genick todt nieder. Dem Reiter geſchah 
wunderbarer Weiſe nichts, wiewohl er dicht an dem Der 
ſchlag vorbei pflog. — 

— Der eine von den beiden Verbrechern, welche vet 
einigen Tagen entſprungen ſind (ſiehe Schaluppe 1 11% 
iſt am Freitag Nachmittags 3 Uhr wieder ergriffen worden, 
Derſelbe, Heinrich Bork mit Namen, wurde am Kuhthot 
von einem Gensdarmen bemerkt und feſtgenommen, e 
wagte es, ſich mit einem Meſſer auf das lebhafteſte gegen Ber 
Gensdarmen zu wehren, und, merkwürdig genug, die Leut 
welche umherſtanden, ſahen gleichgültig oder neugierig us 
Kampfe zu ohne der Polizei Hülfe zu leiſten. Der über 
waͤltigte Verbrecher wurde auf einem Wagen nach ſeinem 
Gefaͤngniß zurückgebracht und iſt dort in Ketten gelegt. — 

— Das Panorama von C. Topfſtädt auf dem Helz⸗ 
markt iſt durch Aufſtellung eines umfangreichen Gemäldes 
von Algier bereichert worden. Man uͤberſieht den ganzen 
Hafen und die Stadt mit ihren Feſtungswerken und ges 
winnt ein ſehr anſchauliches Bild von dieſer Beſitzung del 
Franzoſen. Ungemein gewonnen hat jedoch außer dieſem 
Bilde das ganze Panorama durch mehr als funfzig neu 
Glaͤſer von großer Apertur, welche der Beſitzer vor Kurzem 
aus Frankreich bekommen und die in ihrer ungemeinen 
Klatheit die Gemälde, die man durch dieſelben betrachtet, 
eine Friſche verleiben, welche man kaum für mog eich balten 
dürfte; derſelbe erfreut ſich auch jetzt eines auffallend groͤßern 


— 919 — 


balace als früher, weil ſich die Nachricht von der Schön: Propinzial⸗Correſpondenz. 
feiner Bilder immer weiter und weiter verbreitet. — Dirſchau, den 10. September 1844. 
Herr Grove gab heute in ſeiner Wohnung im Hotel „Ein boher ſeltener Genuß wurde unferer Stadt unlaͤngſt zu 
de Berlin ung eine Probe feiner Kaffeebereitungsmethode, Theil. Eins der vorzüglichſten Muſikchöre der Provinz gab 
welche di Theil in ſo hohem nämlich bei feiner Rückreiſe von Elbing nach Danzig in dem 
Ne Erwartungen der Theilnehmer in fo be freundlichſten Gartenlokale hieſelbſt ein Inſtrumental Conzert, 
; ade übertraf, daß fie nicht umhin koͤnnen, das Publikum wobei mehre Mitglieder der Kapelle ſich in den verſchiedenen 
arauf aufmerffam zu machen und zugleich zu bemerken, | Soloparthieen und befonders im Deſſauer Marſche durch einen 
daß Hert Grove nur noch eine Vorleſung (heute Nachmittag äußerſt gediegenen Vortrag auszeichneten, fo daß die Erwartun⸗ 
beben und d f Danzig verlaſſen wird. — gen des zahlreich verſammelten Publikums in jeder Beziehung 
2 98 Tag Darauf Andi f 8 x weit übertroffen wurden. Zum Bedauern mehrer Mufitfreunde 
f Am naͤchſten Mittwoch den 25. wird He. Thomas hatte der hieſige Bürger nnd Operateur „Herr B. Sch. 
us Memel mit feiner Tochter Kathinka im Saale des unter feinen achtbaren Kunden, ich weiß nicht aus welcher Ab- 
Hotel de Berlin ein Conzert geden, auf welches wir das ſicht, das . ec 8 das 3 ein⸗ 
ubli ER i ieri es getretener Umftände wegen außer Stande ſei, am beitimmten 
ie 0 beſon ders der ungemein 3 Etud Tage eingutreffen und hat derselbe waheſcheiniich die Abſicht 
w „ ent wegen, aufmerkſom machen, welche zeugen, gehabt, das Publikum zu täufchen. Daß übrigens Herr B. feine 
e gruͤndlich die muſikaliſche Bildung dieſer jungen Virtuo⸗ Abſicht nicht erreicht hat, davon gab das zahlreich verſammelte 
a iſt. Daß die klaſſiſchen Piegen von Onslow, von Czernd Publikum die bee Kunde. Wir geben indeſſen unſerm Herrn 
Kon jeden Muſikfreund anſprechen werden, verſteht ſich von Sch. die gute Lehre ſich in Zukunft mehr um ſeine Geſchaͤfte als 


um die Ausbreitung falſcher Geruͤchte zu kuͤmmern, damit er ſich 
kunftig das Publikum nicht wieder verfeinde. 
5 Ein hieſiger Muſikfreund. 


— 


Bri Die 2 inge gangen x —155 
und en Ne 5 9 1 . ee Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
Groves verbeſſertecta ffebereitungs methode. Y be, x . , e, , t , , e . e 


N Das reſp. Kaffee trinkende Publikum auf meine Be⸗ x Mein Tanz⸗Unterricht beginnt mit Anfang Detos { 8 
anntmachung vom vorigen Sonnabend, im Dampfboote, | & ber, wo ich in Danzig eintreffen werde. Die geehrten T 
inweiſend, füge ich derſelben hier nur noch hinzü, daß T Eltern und Erzieher, welche mir ihre Kinder anver⸗ 2 
ente Dienſtag 4 Uhr Nachmittags im Hotel X trauen wollen, erſuche ich, ihre Adteſſen gefälligſt bei T. 
e Berlin der früher erwähnte Unterricht meiner Abreiſe x Herrn Schultz, Pfefferſtadt „ 130 niederzulegen. 2 
wegen zum letzten Male Statt findet. * Richard Fricke, 5 


* 


Julius Grove, x Balletmeiſter des Danziger Stadttheaters. 2 
im Hotel de Ban. Fee N eee ee. 
Strick⸗Wolle Mittwoch Concert im Schahnasjan⸗ 

engl. berliner couleurt, weiß, ſcwatz, naturel und weiſſe ſchen Gatten. 
nd graue Vigent⸗ Wolle erhielt und empfiehlt in großer 


wa u den möge i e e Dampfschifffahrt zwischen 
J. vo eſſen. re © 
N Königsberg und Danzig. 
Be Das unterzeichnete Muſikchor wird mehrfacher Auffor- Das elegant und bequem eingerichtete 
ng zu Folge, Donnerſtag, den 26. d. M. 2 40 4 N 
„ ein großes Concert Dampfschiff Gazelle 
d Kormannſchen Gatten zu geben die Ehre haben. fährt jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
A vielen der neueſten beliebteſten und beſten von Königsberg nach Neufahrwasser, dem 


n für das Orcheſter, wird zum Schluß ein großes Hafen von Danzig, 
eidourri und darauf ; und jeden Dienstag, Donnerstagu. Sonnabend 
„oe Erſtuͤrmung von Conſtantine | von da nach Königsberg. 
ufgefühtt, dabei mehre Feuerwerksſtuͤcke abgebrannt werden Die Abfahrt geschieht pünktlich um 7 Uhr. Mor 
nd bengaliſche Beleuchtung Statt finden. gens; in Königsberg vom Danpfschiffplatz, in Danzig 
PY Anfang: 5 Use Nachmittags. Entrée: 3 He pro | aus dem Hafen Neufahrwasser. 2 
Delon! Kinder die Hälfte, Die Direction der Königsberger 


as Muſik. Corps des Koͤnigl. 4. Inf.-Regiments. Voigt. D 


Druck und Verlag ven Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 
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Literarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kunſthandtung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen 
— 


u 


Einladung zur Eubfeription. | In der Arnoldiiihen Busbandlung in Dresden 
Der Königliche academiſche Senat hieſiger Uuiverfirie | und Leipzig iſt erſchienen: 


2 Reiſen in Irland 


von 


über die 
3 3 J. G. Kohl. 5 
Univerſitäts 2 Jubelfeier Zwei Theile mit eingedruckten Holzſchnitten. 
ausarbeiten zu laſſen, und uns mit dem Verlage deſſelben 8. br. 53 Thlr. 
beehrt. Da der Verfaſſer durch feine früheren Reiſewerke und 


N Dieſer Bericht wird alles Das enthalten, was der ethnographiſchen Schilderungen einen ruͤhmlichen Names 
Feier bleibenden Werth verlieh. Er bringt außer vielen ſich erworben hat, fo glauben wir, uns einiger empfehlende 


anderen wichtigen Mittheilungen: i 125 Worte Über obiges Werk enthalten zu konnen, und bemer— 
Sämmtliche bei Gelegenheit der Jubelfeier ge- ken nur, daß er die politiſchen und ſocialen Zuſtände dieſes 
haltene Reden unverkürzt. Landes, auf welches gegenwärtig Aller Blicke gerichtet ſind, 


Das Einladungsſchreiben der hieſigen Univer- in feiner bekannten ebenſo geiſtteichen als anziehenden Meile 


* . 55. darſtellt, Jeder wird gewiß das, was der Verfaſſer z. B. 
9 8 „ gewiß „was der Verfaſſer 3 
ſitaͤt und mehrere Antwortsſchreiben auswär über O: Connell und die Repeal, Vater W 9 


tiger Univerſitäten. 5 fund die Temperance, Th. Morre und feine Gedichte, 
Ein Namensverzeichniß der älteren Feſttheil- über die Pachtverhältniſſe, den Abſenteismus, 
nehmer und der jetzt Studirenden, mit Anz | die Nound-Towers, die Races, die Armenhäuſes 
gabe der bekleideten Chargen. den Giants⸗Cauſeway x. berichtet, mit dem größte 
En Umfang des Werkes laͤßt ſich noch nicht Intereſſe leſen. 
enau uͤberſehen, doch glauben wir verſprechen koͤnnen 
> er 13 815 20 Bogen nicht A Bürde 9 2 Im Verlage don Gerhard in Danzig iſt er 
Zur Unterzeichnung laden wir hiedurch ergebenſt ein, ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


und ſetzen für die Herren Unterzeichner den Preis auf Zwei agg a a de mr 2 
Silbergroſchen fuͤr den Bogen feſt. Nach Erſcheinen wird Königsberger Skizzen 


der Preis erhoͤht. — von Prof. Karl Roſenkranz. 
Koͤnigsberg. Gräfe & Unzer. 2 Bände in Svo. broſch. 1 1 95 FE 


— ö N 1 Wie das ganze Buch voller Leben und Intereſſe Ih 
UAJIntereſſante Neuigkeit! EI | fo dürften mit Beziehung auf die kürzlich Statt gehable 
In der Stuhr' ſchen Buchhandlung in Berlin er- Jubelfeier der Königsberger Univerſitaͤt für alle Theilnehmet 
(clan le dhe an jenem Feſte die Artikel: Kant's Haus und: da 
> Ueber FRN welcher letztere die Reformfrage der Uni 


Eiſenbahn * Actien, verſitaͤt berührt, 5 n Intereſſe fein. 
deren Verkehr Der Geſell ſchafter. 


und Eine Sammlung der ſinnreichſten, angenehmſten und be— 


das Geſetz vom 24. Mai 1544, | aste Untetungemiet lde Kun aller Act; 
fo wie Einiges EN Bere 
über G. Ferdinand Spperts flüchtige Be⸗ Friedrich von Syduw, 


a 16. geh. 1843. Preis 15 Kon: 
neee rare | Die tägliche Erfahrung lehrt es, wie Yerlegen man 
| 


x ; ; oft in gefelligen Kreiſen junger Leute von beiden Geſchlech— 
Mit einer lithographirten Tabelle. tern, um eine paſſende, anſprechende und befriedigende Unter“ 
baltung iſt. Die Vermeidung und Abhilfe ſolcher Uebel? 
ſtaͤnde iſt der Zweck des vorſtehenden Werkchens. 
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